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Reklame

Randnotiz
Via Hollywood 
ins Schloss

D 
ieser Tage lief im Fern-
sehen «Hatari», jener 
Hollywood-Schinken 

aus der Tierfänger-Szene von 
Ostafrika, der seit 50 Jahren 
zum festen Festtags-Repertoire 
des Fernsehens gehört – nur 
dass er diesmal auf dem Kultur-
sender Arte lief, war einmalig. 
John Wayne und Hardy Krüger 
verleihen dem Streifen mit ihren 
Namen Glamour, verblassen 
aber im Vergleich mit den atem-
beraubenden Jagdszenen. 

Den nachhaltigsten Erfolg hat-
te allerdings die musikalische 
Untermalung der Szene mit den 
herzigen kleinen Elefanten, die 
darum «Baby Elephant Walk» 
heisst. Den kennen Sie nicht? 
Doch, garantiert, der gehört zur 
Unendlich-Playlist von Radio 
SRF 1, und jede Dorfmusig spielt 
den «Walk» irgendwann einmal 
an ihrem Jahreskonzert. 

Nachhaltig ist aber auch der 
Eindruck, den der Film auf das 
Leben meiner Tante Sylvia ge-
macht hat. Wie das? Nach Ab-
schluss der Dreharbeiten 1962 
kaufte Hardy Krüger die Farm 
aus dem Film auf und machte 
daraus ein Hotel – damals 
«Lodge» genannt, heute würde 
man «Resort» sagen. Und wer 
fand da eine Stelle an der Récep-
tion? Sylvia, die Zimmermanns-
tochter aus dem Bauerndorf bei 
Winterthur.  

Damit aber nicht genug. Eines 
Tages kam nämlich eine junge 
Deutsche namens Helga, Frau 
eines deutschen Tierarztes, der 
in der Region Entwicklingshilfe 
an Nutztieren leistete, in die 
Lodge. Und die fand, dass die 
Schweizerin doch gut zu ihrem 
Zwillingsbruder Wolfgang und 
dessen Schloss im süddeutschen 
Raum passen würde.  

Meine Tante folgte Helgas 
Einladung mit gespannter Neu-
gier – und deren Plan ging auf: 
1969 heiratete Sylvia ihren Wolf-
gang und wurde eine veritable 
«Baronin von ...». Meine Mutter 
war immer stolz, wenn sie von 
Untertanen mit ihrer Schwester 
verwechselt wurde. Beat Kuhn 
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«Die Eurokrise ist längst nicht überwunden»  
Wirtschaftskammern Die Situation in der Industrie hat sich weiter verschärft. Die Politik müsse stärker für deren 
Anliegen sensibilisiert werden. Deshalb bündeln die vier Wirtschaftsverbände des Jurabogens ihre Kräfte. 

Esthy Rüdiger 

Die Industrie kann nicht aufat-
men. Obwohl die Zahl der 
Arbeitslosen im März zurückge-
gangen ist, nahmen die Gesuche 
um Kurzarbeit in der gleichen 
Zeit zu. 52 Gesuche waren es 
vergangenen Monat im Kanton 
Bern, 865 Beschäftigte sind da-
von betroffen.  

Damit setzt sich der Trend 
vom vergangenen Jahr fort: Aus 
der Region Biel-Seeland und 
Berner Jura gingen beim Kanton 
Bern Ende 2016 über 200 Voran-
meldungen für Kurzarbeit ein. 
Die Mehrheit der Unternehmen 
gab als Grund den starken Fran-
ken an.  

Auch der «Baromètre Indus-
triel» des Berner Jura, der von 
der Wirtschaftskammer des Ber-
ner Jura (CEP) erstellt wird, zeigt 
eine deutliche Tendenz: Nicht 
nur der Umsatz und die Beschäf-
tigung gingen in den letzten Jah-
ren zurück, sondern auch die 
Löhne und die Investitionsfähig-
keit. Die Finanzen sind laut der 
Erhebung stabil, jedoch auf 
einem sehr tiefen Niveau. «Das 
alarmiert uns», sagt Florian Né-
meti vom Neuenburger Wirt-
schaftsverband im Jurabogen 
(CNCI).  

Seeland stark betroffen 
Die aktuelle Situation werde für 
die Industrie zum Überlebens-
kampf, sagt Németi. Der starke 
Franken und der folglich schwä-
chelnde Export seien besonders 
«für kleine, spezialisierte Fir-
men verheerend». Ihre Existenz 
stehe auf dem Spiel. 

Der «Baromètre Industriel» 
decke sich mit der Situation im 
Seeland, bestätigt Gilbert 
Hürsch, Geschäftsführer der 
Wirtschaftskammer Biel-See-
land (Wibs). Auch die hiesige In-
dustrie kränkelt.  

Hürsch betont, welch wichti-
gen Anteil die Industrie an der 
Wertschöpfung einnimmt – ge-
rade im Seeland. Die Region 
trägt mehr als ein Drittel zur 
kantonalen Exportrate bei. 
«Entsprechend stark ist sie von 
den verschlechterten Rahmen-
bedingungen betroffen.»  

Was die Industrie angehe, 
seien die einzelnen Regionen im 
Jurabogen gleichermassen he-
rausgefordert und kämpften mit 
denselben Problemen, so 

Hürsch. Die Wirtschaftsstruktur 
sei sehr ähnlich. «Zudem ist es 
eine Tatsache, dass die Unter-
nehmen bereits heute überre-
gional abhängig sind.» Umso 
wichtiger sei deshalb, dass die 
Wirtschaftsverbände im Jurabo-
gen kooperieren.  

An der gestern einberufenen 
Medienkonferenz in La Neuve-
ville gaben folglich die Wibs und 
die drei weiteren Wirtschafts-
verbände im Jurabogen CNCI, 
die CEP und die CCIJ (siehe 
Infobox) bekannt, ihre Kräfte zu 
bündeln und stärker zusammen-
zuarbeiten.  

Industrie ist Politikern fern 
Als Kernpunkt der Zusammen-
arbeit gelte es, die nationale 
Politik für die Anliegen der In-
dustrie zu sensibilisieren – also 
intensiv Lobbying zu betreiben. 
«Ich bin selbst immer wieder 
überrascht, wie wenig gewisse 
National- und Ständerate über 
die Industrie wissen. Und diese 
setzen letztlich die Rahmenbe-
dingungen dafür», sagt Gilbert 

Hürsch. Als Zusammenschluss 
von Verbänden gelinge es einfa-
cher, sich auf nationaler Ebene 
Gehör zu verschaffen.  

Dennoch werden die einzel-
nen Verbände weiterhin ihre 
eigenen Projekte durchführen. 
Neben den volkswirtschaftli-
chen Umständen stellen sich der 
Industrie dieselben Herausfor-
derungen wie anderen Branchen 
auch – etwa die fortschreitende 
Digitalisierung. Die Wibs hat mit 
«Digital Roadmaps» ein Projekt 
lanciert, um KMU im digitalen 
Wandel ganzheitlich zu beglei-
ten (das BT berichtete). «Solche 
Massnahmen ergreift jede Kam-
mer für sich. Die Lösungen sind 
je nach Region sehr unterschied-
lich», sagt Gilbert Hürsch. 

Kurzarbeit, aber nicht für alle 
Als konkretes Politikum, das im 
Sinne der Industrie angegangen 
werden soll, nennen die vier 
Wirtschaftsverbände etwa den 
Umgang mit Kurzarbeit: Es 
brauche eine Gesetzesänderung, 
damit Mitarbeitende der For-

schung und Entwicklung regulär 
weiterarbeiten können, auch 
wenn der Arbeitgeber Kurz-
arbeit angemeldet hat. Gerade 
in schwierigen Zeiten brauche 
es Innovation, sagt Patrick Lin-
der von der CEP. Diese werde so 
aber verhindert.  

«Immer wieder höre ich, die 
Eurokrise sei überstanden», sagt 
Gilbert Hürsch. Ein Blick auf die 
Kurzarbeitszahlen zeige jedoch: 
«Wir haben sie längst noch nicht 
überwunden.» Im Gegenteil, sie 
sei sehr präsent.  

Denn: Der Frankenschock 
liegt nun etwas über zwei Jahre 
zurück, er zwang zahlreiche 
Unternehmen dazu, Kurzarbeit 
anzumelden. Und diese läuft 
nach 24 Monaten aus. «Das 
macht uns natürlich Sorgen», so 
Hürsch. Die Rahmenbedingun-
gen in der Industrie haben sich 
nicht verbessert. Die Wirt-
schaftskammer Biel-Seeland 
fürchtet deshalb, dass vielen 
Unternehmen nach Ablauf der 
Kurzarbeit nur noch ein Stellen-
abbau bleibt. 

Laut Gilbert Hürsch, Geschäftsführer der Wirtschaftskammer Biel-Seeland, fehlt in der Politik bisher die Nähe zur Industrie.  Matthias Käser

Die kooperierenden 
Verbände im Jurabogen 

• Die Wirtschaftskammer Biel-
Seeland (Wibs) ist ein neutraler 
Verein mit über 950 Mitgliedern.  
• La Chambre d’économie publi-
que du Jura bernois (CEP) ist die 
Wirtschaftsorganisation im Berner 
Jura und zählt über 800 Mitglieder. 
• La Chambre neuchâteloise du 
commerce et de l’industrie (CNCI) 
ist die Neuenburger Handels- und 
Industriekammer und zählt über 
950 Mitglieder. 
• La Chambre du commerce et 
de l’industrie du Jura (CCIJ) ist 
das jurassische Pendant zum 
CNCI und zählt 450 Mitglieder.  
reu
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